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588 DIE BERNER WOCHE

20 Heinere Dünnet mit einer ©efamttönge bon 2200 SWetern
notloenbig.

Die Dörfer bog Sentobaüi liegen niept am 3ditß, îonbern
an ben Datßängen. Stuf bem ©übufer grüben pod) über bem
SBatb Safa unb fßataguebra. Stm Sorbufer paPen mir, am
fonnigen §ang roie ©cpioatPennefter ftebenb, ©orcapota, @af=
fatto, Siortga, Sofia unb Sorgnotte. Die potitifcpe ©emetnbe
ift S3orgnoite. Dag Dat fetber pat gang alpinen ©paralter.
Safcp mecpfett eg feine ©generten, fo bie gaprt überaus an»
mutig unb aPtoedjgtunggreid) geftattenb.

ßainebo ift bie fcptoeigerifcpe ©rengftation. Die ©rcttge
mirb bnrct) bag $tüßcpen SiPeïïagca gebitbet, bag bie Saptt
in ftattticper ©teittPrücfe, neben ber ebenfalls ttucß nid)t alten
©traßeitPrüde, überfdjreitet. DrüPen ftept bag itatienifdjc
ifoügePäube mit ber grüit=tueiß=roten Dritotorc unb bem

ïbniglidjen SBappcn. „fßorte b'Stalia" peißt ber 5ßun!t unb
ein uapeg ^intdjen pat uatürlid) nidjts beffereS tun fönneu,
afS fid) „Dfteria alle porte b'Statia" gtt nennen.

ÜJiit bent ©rengüBertritt änbert fiep fofort bag Sanb»
fdjaftsbitb. SBir beftnben unS gmar immer uod) att ber äRe»

tegga, bie auf itatienifepem Sobett entfpringt. Dag Dat mirb
breiter, üertiert an SBilbpeit. ©S fomrnen bie ttjpifcpen itali»
enifdjcit Sergnefter Dtgia, Diffimo unb ^Jotfogno, pod) am
Sergegpang ftebenb. ©in ftatttieper Drt ift Sè, ber berüptnte
italienifcpHeffmifdje SBaÜfaprtSort, bag äourbeS ber Offota»
tater genannt.

Sßeiterpin fteigt bic Saptt. @S folgen Sittette, 50?ateSco,
bann ber §auptort bcS Sat Stgcggo, tuie ber itatienifd)e Dal»
teit ber SJfetegga peißt, Santa SSaria SRaggiote, 835 äticter
über SOÎeer, ein Ort mit 2000 ©ittmopttern, fiübtifdjem StitS»

fepen, nieten §ote(S, bie and) für ben Söinterfport eingerichtet
fittb, umgeben Don einem gangen ßrang fepöner Sergbörfer.

Son Santa SRaria beginnt ber Stbftieg. .ßiemtict) rafd),
teitmeife fogar fepr ftarf, fallt bie Sapn gegen Domoboffotn.
©ei Drorttano pat man einen überaus anfpteepenben Slid
auf bag Docetat unb bie in baSfetbe tnünbenbett Detter: Sat
bi Sobro, Sal Stntigorio, SSat Sforne, SSat Sigeggo. Domo»
boffota enbtid) ift eine tppijd)e, fepöne italienifcpe Sîtcinftabt.
Sott pier bringen ttttg bie ©imptongüge in rafeper fjaprt
nad) ©rig unb metter bttrd) ben Sötfcpberg nad) Sern.

SBir gmeifettt ttid)t baran, baß, nadibem bie ©reng»
fd)ranfen mieber einigermaßen gefatten fittb, bie nette, prächtig
angelegte Sapn bott ben Deffinfaprertt mit ©ortiebe benußt
toirb. F. V.

w ' - : ' —
3Bo b'Sötariann fester fyet roefte fd)tärbe.

its em fiäbe uergellt oo ber haitna gröplid).
ÜBev pet fie nib gfennt 311 miner 3it, b'Kpvömli»

URariann, too überall ttf be SJÎârte ifep go feilpa? 3rür=
feptei pet fie g pa, bo fittb alterbcitgs bie 00 piittigstags
niit met) bergäge! ©s gauges 2Rut ootl pets eittt get),
ttttb erfrpt not) bie fepöne ©apierli. itiib uf be fiäbcpnecpe»
pärg nub uf be ©plaitfe pet uiemer fo fepötts Äramänfet unb
Sdfpriid) cpötme ittacpe, roie ebe b'SJtariaun! S'tfd) frili
alls bittere eu ôalbbatje türer gfi as bi ben anbete, brum
pet fie bau! ante efo betont: „SBeifcp ©pinb, i pan alts
Börne falber gmaept, f'ifdj lets bere g'epauftnigs 3üg toie
Pi ben anbete." 2ßit fie ante bi ens im ©fcpäft pet börfe
s' Sßägeti ifd>tette, paid fie Peffer g'femtt as mini ffrriin»
binne; unb bie pänb int gpörig Penitte tun bie „fiiß" ©e=

tanntfepaft; ad), mettn fie au gioüßt pätte, toie oitt as fie
titer itreit pet! 3 pa nüt bergtnpe to, begriflig, aber peitm
tief) gfüf3get pani mängifcp: „SBenn i boep au emol öppis
anbers djouitt djattfe, as immer 00 bere SOSariann!"
Sßeun beim ame be ©alter gfrogt pet — t toeiß ttib obs

Itter ttuirie fo oordjo ifd), e dpi fcppöttifd) — ,,2Bas pefdj
mit bim Sbîârtbape gmaetjt?" Denn patti nume oor tni aue
gtuegt, er pet's fcpo gtoiißt toas es Pebiitet. „So, pefcp

ett roiber ber SJlariamn Prodjt? ©ifep bod) einetoög es

Dutums." Denn pani ame Dräue 3'oorberfcp oore gpa
— „Öe, fie feit bod) immer: menn's b'fiiit müßte, toie as
fie's nötig petg, fie müeßt ïeis ' Srösmeti rnep peiträge,
brunt bäntt ame, i börf uib anberfep." Sßorutit fiep beim
ante ©atter unb SKuetter en ©tic! g'gep pänb, pani bo3iuoI
ttouig begriffe. Hub too tum er ante gfeit pet: „ßaß es

nume bim ©taube, es Ieprt 110p gti gnüeg b'fflSiiit gepenue."
3tem, b'Sd)ueljöprti fittb i'tPere g'gaugc, b'SOSariautt

pet immer ttop 00 3it 31t 3it Pt eus ipres ilßägelt igfcpteltt,
tooit i fd)o lang fei guete ©puttb tuet) gfi Pin unb räcpt
guet gmiißt pa, baß es nop mängs Peffers git as. giirfdjtei
unb ©prömti.

Si ifep immer bie ©licp gfi, pets eint buitft, djunt baß
fie e epti tuep oortne gpauget ifd).

Hub cinifd) ifep bo fOiärt gfi, unb b'SDSarianit ifep uib
erfepierte. „ütSas ifd) äept bo tos?" päittmer atti gfrogt.

©rfd)t oitt fpöter pani bo erfapre, toas los gfi ifep

mit ber Stlariann. 2Bil fie boep liberal fo nöttiep top pet,
pet "fie au urn's oerrobe b'3fepapn gfeppart, nub menu be

ÏGag nop fo toit gfi ifep, für ipri alte ©ci. Dèrfiir pet fie
frili au atti Sßägti g'fettnt im gange ©äu, unb pet bie
fcpteiitigfte nüt gfdjo'cpe, toettns c epli nöeper gfi ifd) fiir
pei. So ifep b'SDiariaun au emol pei ab ente SJtftrt, too
fie fcpläcpti ©fepöfti gmaept pet, unb 's SBögeli nop fepier
oo!t pet 1 itiieße peinep. S'ifdp müepfätig gfi, fo bare ßterbfept»
ttäPel pei toainbere, mo's fcpo bebänftiep gmacptet pet. S3eu
i bert Pint Scptnib=9îiiebi be huPel ab gopite, pani fepier

en ©ierteIfd>tunb g'gunue, pet fie bäntt, uttb pet ipres
gang ©urafepi 3'fämme^nop. Stie mues Händig toiiffe, bert
am SepttiberpuPet, mie me's peißt, gopt's urn, Pfonberbar
menu b'Dage d}iii'3e, gioiifepe Dag unb ©'feptsniemer.

D'fDtariann pätts moprfdjiulig aPgfeptritte, baß fie aber»

glättPifd) fei, mopr ifdjs palt bod) gfi!
Hub bentt gar nop ett Stein ab, mo alii Sure unb an

nop anber ßüt gfeit pänb, es gang eine um mit ent ©popf
unberem 2trm! töte foil au bänfe! ÎBo fie übe a bem

oerpärte SRein ifep, git bie arm fOtariann ipretn äßägeli
ett Schupf, bas es gleitiger btirab gang, unb fie fiep br.a

cpönn pePe. 3et3 mo bie ffifepiept im Sauf ifep, mas gfept
fie? Dert fdjtopt maprpaftig bc mit ein ©popf unb tuegt
fo gnot er mag, gäg ipre bttre!

D'Sei pänb fie fepier Hümme mette träge unb boep

jet) gilts, ipri alte Set fittb nop bie gait3 fRettig. Sie fopt
a rönne, 's Sßägeli pet ere mette brus, roie menu's es

gtoüßt pött bo gfeppiirt fie biitlid), toie öppis pinbe
anere großi Säß nimmt uiltiept meint b'ftRariauit 3it
gpa pätt 311m Heberlegge, pätt fie fid) father gfeit, baß
es ©fcppänft teini Sät) nämtn aber bo bet'för ifep tei

3it gfi es gopt immer gfcprotrtber bas SBägeli,
's ©fdjpäuft unb att b'SRariann fafept gar bttttbe fittb
fie boep bo 3'fämme d)o, atti brii aber b'SRariaitn pet
itiit mep gmiißt, fie ifep mit eine letfcpte Sdjrei am Sobe
gtäge — — —

93Jo fie roiber gmiißt pet oo fiep fätPciv pet fie gar
griisti gfcptönt unb 3'tetfcpt afop 11m £jütf rtiefe: „Sßer
helft mer uf, ums tufig ©ottsmitte, mer pilft mer, i dja
ttümme fd)top!"

3um ©tüd für fie, ifep be Sur oorrt hübet tute atti
Obe, ttop ums hits uttte uitb gpört 3'tetfcpt öppis joinere
uttb gopt ber Seppttr nop. D'SRariatm pet er nop gti
gfunbe gpa mit finer ßatärne, aber bas Hfttep ifept ett ankert
Sad) gfi, be Sur ifd) fafept oergmiftet. So alte Site pet

er fie probiert 3'Iitpfe, aber f'ifcp glich uib g'gaugc. Hub
ber3miifcpe pet b'SRariann roiber g'fomeret: „Dp, mint
©prömti, alts usgteert, alls oertore! Sur möge beut

©fchpänft! O icp armi gfcptagni SRarianu! Sin Senb
ifep bent Sur bo bod) b'SebuIb usgange. „©rfdjtens fittb
©pr nib arm, bas mets me, pätt id) fo ne Sd)trumpf oolt
©olbfdjtüctti mie ©pr bepeitn, bentt roett i Pigofdjt g'fribe
fi, unb benn fittb ©pr a ber gange Sad) fätPer b'fcputb,
mi ©eißbod ifep finerläbtig nop ïeis ©fcppänft gfi, oittkpt
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20 kleinere Tunnel mit einer Gesamtlänge von 2200 Metern
notwendig.

Die Dörfer des Centovalli liegen nicht am Fluß, sondern
an den Talhängen. Auf dem Südufer grüßen hoch über dem
Wald Nasa und Palagnedra. Am Nordufer haben wir, am
sonnigen Hang wie Schwalbennester klebend, Coreapola, Sas-
salto, Lionza, Costa und Borgnvue. Die politische Gemeinde
ist Borgnvue. Das Tal selber hat ganz alpinen Charakter
Rasch wechselt es seine Szenerien, so die Fahrt überaus an-
mutig und abwechslungsreich gestaltend.

Camedo ist die schweizerische Grenzstation. Die Grenze
wird durch das Flüßchen Ribellasea gebildet, das die Bahn
in stattlicher Steiubrücke, neben der ebenfalls noch nicht alten
Straßenbrücke, überschreitet. Drüben steht das italienische
Zollgebäude mit der grün-weiß-roten Trikolore und dem

königlichen Wappen. „Porte d'Jtalia" heißt der Punkt und
ein nahes Pintchen hat natürlich nichts besseres tun können,
als sich „Osteria alle Porte d'Jtalia" zu nennen.

Mit dem Grenzübertritt ändert sich sofort das Land-
schaftsbild. Wir befinden uns zwar immer nvck an der Me-
lezza, die auf italienischem Boden entspringt. Das Tal wird
breiter, verliert an Wildheit. Es kommen die typischen itali-
enischen Bergnester Olgia, Dissimv und Fvlsognv, hoch am
Bergeshang klebend. Ein stattlicher Ort ist Nö, der berühmte
italienisch-tessinische Wallfahrtsort, das Lourdes der Ossvta-
täler genannt.

Weiterhin steigt die Bahn. Es folgen Billette, Malescv,
dann der Hauptort des Val Vigezzv, wie der italienische Tal-
teil der Melezza heißt, Santa Maria Maggivre, 835 Meter
über Meer, ein Ort mit 2000 Einwohnern, städtischem Aus-
sehen, vielen Hotels, die auch für den Wintersport eingerichtet
sind, umgeben von einem ganzen Kranz schöner Bergdörfer.

Von Santa Maria beginnt der Abstieg. Ziemlich rasch,
teilweise sogar sehr stark, fällt die Bahn gegen Dvmodossvla.
Bei Trontano hm man einen überaus ansprechenden Blick
auf das Toeetal und die in dasselbe mündenden Täler: Val
di Vodro, Val Antigvriv, Val Jsvrne, Nal Vigezzo. Dvmo-
dvssvla endlich ist eine typische, schöne italienische Kleinstadt.
Von hier bringen uns die Simplonzüge in rascher Fahrt
nach Brig und weiter durch den Lötschlierg nach Bern.

Wir zweifeln nicht daran, daß, nachdem die Grenz-
schranken wieder einigermaßen gefallen sind, die neue, prächtig
angelegte Bahn von den Tessinsahrern mit Vorliebe benutzt
wird. ü. V.

»«» > >

' ^»»» >

' ^ ^»»»

Wo d'Mariann schier het welle schtärbe.
Us em Labe verzellt vo der Hauua Fröhlich.

Wer het sie nid gkennt zu miner Zit, d'Chrömli-
Mariann, wo überall us de Märte isch go feilha? Für-
schien het sie gha, do sind allerdings die vo hüttigstags
mit meh dergäge! Es ganzes Mul voll hets eim geh,
und erscht noh die schöne Papierli. Und us de Läbchueche-
Harz und us de Chlause het meiner so schöns Lramänsel und
Schprüch chönne mache, wie ebe d'Mariann! S'isch frili
alls Innere en Halbbalze türer gsi as bi den andere, drum
het sie dank ame eso betont: „Weisch Chind, i Han alls
zäme sälber gniacht, s'isch keis dere g'chauftnigs Züg wie
bi den andere." Wil sie ame bi ens im Eschäft het dörfe
s' Wägeli ischtelle, Hani sie besser g'kennt as mini Frün-
dinne: nnd die händ ini ghörig benitte um die „süß" Ve-
kanntschaft: ach, wenn sie au gwüsst hätte, wie vill as sie

mer itreit het! I ha nüt dergliche to. begriflig, aber heim-
lich gsttfzget Hani mängisch: ..Wenn i doch au enrol öppis
anders chönnt chause, as immer vo dere Mariann!"
Wenn denn ame de Batter gfrogt het — i weiß nid obs

mer nume so vorcho isch, e chli schpöttisch — „Was hesch

mit dim Märtbatze gmacht?" Denn Hani nume vor mi ane
gluegt, er het's scho gwüßt was es bedtttet. „So, hesch

en wider der Mariann brocht? Bisch doch einewäg es

Dumms." Denn Hani ame Träne z'vordersch vore gha
— „He, sie seit doch immer: wenn's d'Lüt wüßte, wie as
sie's nötig heig, sie müeßt keis ' Vrösmeli >neh heiträge,
drum dänki ame, i dörf nid andersch." Worum sich denn
anre Batter und Muetter en Blick g'geh hand, Hani dozmol
nonig begriffe. Und worum er ame gseit het: „Laß es

nume bim Glaube, es lehrt noh gli gnueg d'Wält gchenne."
Item, d'Schneljöhrli sind übere g'gange, d'Mariann

het immer noh vo Zit zu Zit bi eus ihres Wägeli igschtellt,
won i scho lang kei guete Chnnd meh gsi bin und rächt
guet gwüßt ha, daß es noh mängs bessers git as. Fürschtei
und Chrömli.

Si isch inimer die Glich gsi. hets eim dunkt, chnm daß
sie e chli meh vorine ghanget isch.

Und einisch isch do Märt gsi, und d'Mariann isch nid
erschiene. „Was isch ächt do los?" Hämmer alli gfrogt.

Erscht vill später Hani do erfahre, was los gsi isch

mit der Mariann. Wil sie doch liberal so nötlich toh het,
het sie au um's verrode d'Jsebahn gschpart, und wenn de

Wäg noh so wit gsi isch, für ihn alte Bei. Derfür het sie

frili au alli Wägli g'kennt im ganze Gäu, und het die
schteinigste nüt gschdche, wenns e chli nöcher gsi isch für
hei. So isch d'Mariann an enrol hei ab eure Märt, wo
sie schlächti Eschäfti gmacht het, und 's Wägeli noh schier

voll het müeße heineh. S'isch müehsälig gsi, so dure Herbscht-
Näbel hei wandere, wo's scho bedänklich gnachtet het. Wen
i dert binr Schmid-Nnedi de Hubel ab gohne, Hani schier

en Viertelschwnd g'gunne, het sie dänkt, und het ihres
ganz Guraschi z'sämmeZnoh. Me mues näurlig wüsse, dert
am Schniderhubel, wie me's heißt, goht's »m, bsonderbar
wenn d'Tage churze, zmüsche Tag nnd G'sehtsniemer.

D'Mariann hätts wohrschinlig abgschtritte, daß sie aber-
gläubisch sei, wahr ischs halt doch gsi!

Und denn gar noh en Nein ab, wo alli Bure und au
noh ander Lüt gseit händ, es gang eine um mit em Chopf
underem Arm! Me soll au dänke! Wo sie obe a dein

verhärte Rein isch, git die arm Mariann ihrem Wägeli
en Schupf, das es gleitiger durab gang, nnd sie sich dra
chöun hebe. Jetz wo die Gschicht im Lauf isch. was gseht

sie? Dert schtoht wahrhaftig de mit em Chopf und luegt
so gnot er mag, gäg ihre dure!

D'Bei händ sie schier nümme welle träge und doch

setz gilts, ihri alte Bei sind noh die ganz Nettig. Sie foht
a rönne, 's Wägeli het ere welle drus, wie wenn's es

gwüßt hätt do gschpürt sie dütlich, wie öppis binde
anere großi Sätz nimuit villicht wenn d'Mariann Zit
gha hätt zum Ueberlegge, hätt sie sich sälber gseit, daß
es Gschpänst keini Satz näniui aber do derför isch kei

Zit gsi es goht immer gschwknder das Wägeli,
's Gschpänst und au d'Mariann fascht gar dunde sind
sie doch do z'sämme cho, alli drü aber d'Mariann het
nüt meh gwüßt, sie isch mit eine letschte Schrei am Bode
gläge — — —

Wo sie wider gwüßt het vo sich sälber, het sie gar
grllsli gschtönt und z'letscht afoh um Hüls rüefe: „Wer
helft mer uf. ums tusig Eottswille, wer hilft mer, i cha

nümme schtoh!"
Zum Glück für sie, isch de Bur voin Hubel wie alli

Obe, noh ums Hus ume und ghört z'letscht öppis jomere
und goht der Schpur noh. D'Mariann het er noh gli
gfunde gha mit finer Latärne, aber das Ufneh ischt en andern
Sach gsi, de Bur isch fascht verzwiflet. Vo alle Site het
er sie probiert z'lüpfe, aber s'isch glich nid g'gange. Und
derzwllsche het d'Mariann wider g'jomeret: „Oh, mini
Chrömli, alls usgleert, alls verlöre! Nur wäge dem

Gschpänst! O ich armi gfchlagni Mariann! Am Aend
isch dem Bur do doch d'Eeduld usgange. „Erschtens sind

Ehr nid arm, das weis me, hätt ich so ne Schtrumpf voll
Goldschtückli wie Ehr deheim. denn wett i bigoscht z'fride
si, und denn sind Ehr a der ganze Sach sälber d'schuld,
mi Geißbock isch sinerläbtig noh keis Gschpänst gsi, villicht
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bet er (Surf) berfttr agluegt, s'dja fdjo ft, funfc&t mär er Sud)
nib i be Säfte not)." T'©Itariann ifd) gortä gottergäbe bcrt
am Subel blibe jifee, unb too fie für fidjer gwiifjt bet, es

feig ttib be gfi mit ein ©bopf unberem ©Inn, bet fie nob
einifd) friifdje ©ftuet gfafet unb ridjtig, je3 ifd) es

g'gange.
©Iber bo bebeint ifd) es nib beffer roorbe mit bem

©ei, im (Sägeteil, immer met) weljtof) bets ere, b'SOlariann
bets batb minime usgbalte. (Sans früefj am ©Borge, es
ifd) not) itiemer uf gfi, bet fie s'Jöifi gfdjidt, s'Srüebersdjinb,
es föll fo gleitig as es djönn giie ber grau ©Bäber im Torf,
bie iniies ere oo ibrem gute ©flafter djo uftegge, too fie
tiê allerlei ©Burjte djocbt, bas-gueti benn mit bem ©et fdjo mibcr.

Unb bi fid) fälber bet b'SBariaitn bäntt: unb be Totter
djanrii äntel fdjpare!

3o nu, bas ©ei ifd) ibunbe toorbe, unb b'SBariaun bet
fi fdjtill gba im ©ett, wenn fie fd)o tote uf Törnei gtäge ifd)
— beim monberigs ifd) en grobe ©Bärt gfi.

3etj gägeit Obe bet fie's toiber itümine usgbalte, bet
gfdjtönt unb gwebberet weis .itiemer tute, unb too bas fiifi
bo oor ©tugfdjt fälber ifd) go b'grau ©Bäber bote, oew
fdjridt bie gau3 anberfd), too fie bas ©ei gfebt. ©feit bet
fie nib oilt, nume bem fiifi bet fie beintlidj joerfdjtol) g'get),
es foil go friifdj ©Suffer bole, bas ©flafdjter bet fie abgitol)
unb bet afol) djalti itmfdjläg utad>e. 3'orfdjt bäitb bie ber

©braute roobltof), aber batb finb b'Sdjumqe not) ärger
tunedjo, b'dRatianu bet efange brüelet rote toes Sdjtüdli
©et) unb bie grau ©Bäber bet grnadjt, bäfj fie ufe bet

djönite unb bet be giiite gdjlopfet.
Tem fiifi ifd) efange s'äBaffer b'©aggeit ab, es bet

iiümme gwiiftt, was afot), wo bie ©braut immer grüeft bet:

,)3 mues fdjtärbe, o i tnues fdjtärbe!"
Sinbeu« ifd) es bot) goge fim grobe ©riieber rüefe,

unb be Sans bet-d)ur,;e ©rojäft gniadjt. ,,To mues en-Totter
sue, bo gits nüt anbers, unb 3war gobni grab fälber go
lie bote."

„© bu gueti 3it, Sans, was bâitîfdjt au! ©Beifd) au
was bas warb djofdjte, be Totter am '©Borge am ©ieri!"
bet bie ©brant tit alle Sdjmärae gjomeret. ,,3'ifdj no fo
gtid)," feit bruf be Sans, „wen ©br fo tang gwartet tjäub,
©äfi, ifd) es nüt as be gfdjitter ober wünb ©be öppe
lieber fdjtärbe?" Te Sans ifd) en Gdjlaue, er bet gwiifct,
bas es ifd)lot)t, brum bet ers brodjt, jej bet fie niit met)

brgäge g'ba, bas er be Totter grab mitbringt,
S'ifd) en wilefdjti fdjtrubi ©tadjt gfi, es bet eut Sans.

fd)icr fälber -, grufet i bas ©Bätter ufe. Te Totter warb
fidjer au ttib eiitjiidt fi, bet er bin ein fälber bäntt.

©Son er änblid) bint Tottor lang gnueg gfdjället 1111b

gwartet bet, luegt be Totter fälber obe ufe. „So, fo,
©ui ©äfi ifd) fo fdjwer djraut, wo feblts? Set fie öppis
bernot) g'gäffe? ©Bie ifd) es beit efo unbereinifcb djo? Tas
Sieber?"

©uet bas föne finfebteri ©tadjt gfi ifd), fo bet me nib
gfet) wie be Irans rot worbe ifd), won er öppis gfdjtotteret
bet oo: efo gar gleitig feig's ttib d)0.

Stem, be Totter ifd) not) gli parat gfi, gtiuer nob
als be 3oteb, fi ©utfdjuer, mit em ©of). Te .bans bet au
börfe 3ueriein füge, aber er ifd) gfi wie uf dtobte, be Totter
bet fo oilt welle wüffe, unb fo räd)t was er fött füge, bet
be bans fälber nib gwiifjt.

©c ifd) gottefrot) gfi, wo fi änblid) bi ber ©Hariann ibrem
biisli glaubet fiitb, unb be Totter bet be ©bopf gfdjiittlet,
gang anberfd), wo tier bas ©ei gfet) bet.

„berr Totter fägets grab, muefi fdjtärbe?" touts us be

©fjiiffi, me bets fdjier nib oerfdjtanbe, fo lis.
,,3'erfd)t muefi roiiffe, was mit bem ©ei bo g'gange

ifd), oor i d)a fäge wie's nob wirb."
So fdjträng bets tönt, es finb alii brii gait3 3'fâinntè»

gfaljre unb bänb enanb oerfd)tolni ©lid g'geb-
T'SBariann bat grüsli gam bans unb fiifi eu ©3iut

g'geb, fie folle äntel ums Smmielswille niit oerote, aber

f'ifd) nib mögli gfi, be Totter bet fie fd)träng int ©lug

bbalte, wie wen er fo öppis g'abuet bätt. Sie bet fafdjt
gfdjwitjt oor ©Ingft im ©ctt trine, was fie ädjt well füge
unb bod) nüt läijes, fie bet gwüfet, be Totter oerfdjtofjt i

bem ©unît tei ©fd)pajj, wen er meint ine-, beig quaîfalberet.
©ber fd)lief)lid), antworte bet fie müefte. Sie bet alfo s'Särj
i beeb bänb giiot) unb feit efo rädjt unfdjulbig: „be was
ifd) g'gange, berr Totter, bös g'falle biiti, rädjt bös, wäge
bem oerflirte ffieifjbod, won i not) für es ©fdjpäuft agliiegt
ba jerfdjt uub fdjier gfdjtorbe bi oor ©lngfd)t."

„Sd)0 räd)t, bas weis i bereits 00 ©lient ©rüebersfobu,
bas iiteini au gar nib, ben für bas bänb ©fjr nüt djönne,
aber was fuitfdjt g'gange ifd), bas will i wüffe 1111b wen

©brs uib wänb fäge, fo gobtti eifad) wiber bei, aber ben

goljts allerdings itümine laug mit ©uem ©ei."
Tete ©Bariaim ifd) fafdjt be ©erfdjtaub fdjtill gfd)taiibe

weis beult be Totter alles?" Ober djatt er am ©eub ©e=

baute läfe — wills ©ott au nib! ©ber be Totter
bet ere niit gfd)äntt, s'biuberfd) ©itjeli bet er welle wüffe.
— „So, fo, bas ifd) jo räd)t nätt, alfo es ©flafd)ter bänb er

ufbunbe uf bas ©ei — gälleb, es ifd) bait billiger gfi
als be Totter? ©Iber wen jeb be ©raub betaue djuiint, beim
bänb er's bod) tiir gnueg jaljlt, ineineb ©br uib au, ©ia=
riann?"

Tie ' ©tariann bet itjri Siinbe abbiiefjt int ©ett iuue,
weun's nume mär- wäge ber ©ngfdjt — be ©raub!
Sie bet gmeiiit fie gfdjpür fdjo, wie öppis iljre s'djraut ©ei
uffd)lid)t. 3eb bet fie fid) ufs ©itte unb ©ättle gleit: ,,©d)
$err Totter, ©br würbet bod) nib fo grufaim fi, 1111b en

arme djraute SJiöufd) lob oerräble, i weis jo, ©br djöueb
mir bälfe, es brud)t niit weber be guet ©Bille." — „So, fo,
©Ijr bänb jo unbereinifd) es bustjôdjs 3uetroue 311e nier,
nume fdjab, bab ©d) bas erfdjt jetj 3'Siun d)uitt. diiiiue
niibt 's ©d) nib oilt, bas mili grab fäge, unb weit i uib
bod) ©erbarme bätt, fo gieitgi jetj grab wiber bei! ©br
djönntet ben be 3'èiilf rüefe, won ©Ijr's ©flafter 0011 ein

g'glja bänb. ©Ben's g'fd)liugget bet bin i uib bo, 311111

wiber flide, bas ifd) 110 nie mi Sad) gfi! ©Iber wie gfeit,
i ba ©Jtitlibe, wil i weis, bas ©br wiiefdjti Sdmtäi'ae bänb

— aber s"©flafd)ter wil i gfel), funfcfjt rüebri ten ginger."
© bu miiil Trofdjt! 3etj bet b'SÜtariann ufe miiefee mit

ber Sdjprod). ©Bo be ijans furt gfi ifd), bet fie em fiifi
ber Llfrtag g'geb, es miies bas ©flafdjter fo go oergrabe,
bas mes Hümme finb. ,,3ät) unb ifd) bas g'fdjetj?" frogt
be Totter fdjträng. S'fiifi ifd) bert gfdjtaube, oerläge, uub
rot wie nes ©ösli, s'bet nume g'nidt: „3o, £>err Totter."

„©lifo guet," feit be Totter, „jetj wirb bait bas
©flafdjter uf ber Sd)tell wiber ftireg'grabe, ober s'blibt
berbi, i riieljre ten ginger."

©Bas bänb fie welle itiadje? Te Sans unb s'fiifi
fiub oorufe uf e ©Jiifdjt gof) fued)e, wo bas ©flafdjter
uiibereg'grabe gfi ifd) unb be Totter bet unberbeffe biniie
g'wartet.

©Iber er bet lang ntiiefje warte, bie buffe unb b'9Jiaviaim
fiub fdjier uerawiflet. Hub wo fie änblid) d)öme — s'bet
jebes es fiatärnli g'glja — unb bringe bas ©lätjli 3ü9
mit bem ©flafdjter brufgfdjmiert es bet natiirli be=

bäutljd) usgfet) — bets be Totter d)um agluegt.

„3 dja mer. fd)o bänte, was es wirb fi," feit er 3111-

©Jiariartn, „für eu Quätfdjig wär's gaii3 guet gfi, aber
wil ©tjr s'3Babebeiitli brodje bänb, fo war je(3 in es paar
Gd)timb be ©raub ber3ued)o, wenn nie nüt gmadjt bätt
bergäge. 3 wil bas ©ei jeb uolj oerbinbe, was es funfd)t
not) brudjt bring i beu 3'©Jiittag. Hub weit ©br djöneb,
fo götjiib jetj alii nob go fdjlofe bis es s'grädjtent ©Jiorge
ifd), uub, baiuit i's nib oergife, s'©flafd)ter' bänb ©br
nunte miiefje go fuedje, bamit ©br s'uäd)fd)t ©Hol brabäuteb,
bas me be Totter nib erfdjt am ©Borge am ©ieri 311111

©ett usljolt, wen er 3'ÏRittag fdjo nötig gfi war — fo,
uub jetj läbet woljl," bermit ifd) er sur Tiir us. —
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het er Euch derfür agluegt, s'cha scho si. sunscht wär er Euch
nid i de Sätze noh." D'Mariann isch ganz gottergäbe dert
ani Hubel blib-e sitze, und wo sie für sicher gwützt het. es

seig nid de gsi mit em Chops underem Arm, het sie noh
einisch früsche Muet gfatzt und richtig, jez isch es

g'gange.
Aber do deheim isch es nid besser worde mit dem

Bei, im Gägeteil, immer meh wehtoh hets ere. d'Mariann
hets bald nümme usghalt.e. Ganz früeh am Morge, es
isch noh niemec uf gsi, het sie s'Lisi gschickt, s'Brüederschind,
es soll so gleitig as es chbnn zue der Frau Wäber im Dorf,
die müe-s ere vo ihrem gute Pflaster cho uflegge, wo sie

ns allerlei Wurzle chvchi, das gueti denn mit dem Bei scho wider.
Und bi sich sälber het d'Mariann dänkt: und de Dotter

channi ämel schpare!
Jo nu, das Bei isch ibunde worde, und d'Mariann het

si schtill gha im Bett, wenn sie scho wie uf Dörnei gläge isch

— demi mond-erigs isch en grotze Märt gsi.
Ietz gägen Ode het sie's wider nümme usghalte, het

gschtönt und gwehberet weis meiner wie, und wo das Lisi
do vor Angscht sälber isch go d'Frau Wäber hole, ver-
schrickt die ganz andersch, wo sie das Bei gseht. Gseit het
sie nid vill, nume dem Lisi het sie heimlich zverschtoh g'geh,
es soll go früsch Wasser hole, das Pflaschter het sie abgnoh
und het afoh chalti Umschläg mache. Z'erscht Hand die der

Chranke wohltoh, aber bald sind d'Schmärze noh ärger
umecho, d'Mariann het efange brüelet wie nes Schtllckli
Beh und die Frau Wäber het gmacht. das; sie use het

chönne und het de Finke gchlvpfet.
Dem Lisi isch efange s'Wasser d'Baggeu ab, es het

nümme gwüszt, was afoh, wo die Chrank immer grüeft het:

,;J mues schtärbe, o i mues schtärbe!"
Hinderur isch es doh goge sim grosze Brüeder rüefe.

und de Hans het churze Prozätz gmacht. ,,Do mues en Dokter

zue. do gits nüt anders, und zwar gohni grad sälber go
ne hole."

„E du gueti Zit, Hans, was dünkscht au! Weisch au
was das würd choschte, de Dokter am Morge am Men!"
het die Chrank in alle Schwärze gjomeret. „S'isch uo so

glich," seit druf de Hans, ..wen Ehr so lang gwartet händ,
Bäsi, isch es nüt as de gschiter oder wänd Ehr öppe
lieber schtärbe?" De Hans isch en Schlaue, er het gwüszt.

das es ischloht, drum het ers bracht, jez het sie nüt weh
drgäge g'ha, das er de Dokter grad mitbringn

S'isch en wüeschti schtrubi Nacht gsi, es het em Hans
schier sälber graset i das Wätter use. De Dokter würd
sicher au nid entzückt si, het er bin ein sälber dänkt.

Won er kindlich bim Doktor lang gnueg gschället und

gwartet het, luegt de Dokter sälber ode use. ,,So, so.

Eui Bäsi isch so schwer chrank. wo fehlts? Het sie öppis
dernoh g'gässe? Wie isch es den eso undereinisch cho? Das
Fieber?"

Euet das sone finschteri Nacht gsi isch, so het me nid
gseh wie de Hans rot worde isch, won er öppis gschtotteret
het vo: eso gar gleitig seig's nid cho.

Item, de Dokter isch noh gli parat gsi, gliner noh
als de Jokeb, si Gutschner, mit em Rotz. De Hans het au
dörfe zuenem sitze, aber er isch gsi wie uf Nodle, de Dokter
het so vill welle müsse, und so rächt was er soll säge, het
de Hans sälber nid gwützt.

Er isch gottefroh gsi, wo si kindlich bi der Mariann ihrem
Hüsli glaubet sind, und de Dokter het de Chops gschüttlet,
ganz andersch, wo ner das Bei gseh het.

„Herr Dokter sägets grad, muesi schtärbe?" touts us de

Chüssi, me hets schier nid verschtande, so lis.
„Z'erscht muesi müsse, was mit dem Bei do g'gange

isch. vor i cha säge wie's noh wird."
So schträng hets tönt, es sind a-Ili drü ganz z'sämme-

gfahre und händ en-and verschtolni Blick g'geh.
D'Mariann hät grüsli gärn Hans und Lisi en Wink

g'geh, sie solle ämel ums Himmelswille nüt oerote, aber

s'isch nid mögli gsi, de Dokter het sie schträng im Aug
bhalte, wie.wen er so öppis g'ahnet hätt. Sie het fascht

gschwitzt vor Angst im Bett inne, was sie ächt well säge

und doch nüt lätzes, sie het gwützt, de Dokter verschtoht i

dem Punkt kei Eschpatz, wen er meint me heig quacksalberet.

Aber schlietzlich, antworte het sie müetze. Sie het also s'Härz
i beed Händ gnoh und seit eso rächt unschuldig: „He was
isch g'gange, Herr Dokter, bös g'falle bini, rächt bös, wäge
dein verflirte Geitzbock, won i noh für es Gschpänst agluegt
ha zerscht und schier gschtorbe bi vor Angscht."

„Scho rächt, das weis i bereits vo Euem Brüederssohn,
das meini au gar nid, den für das händ Ehr nüt chönne,

aber was sunscht g'gange isch. das will i müsse und wen

Chrs nid wänd säge, so gohni eifach wider hei, aber den

gohts allerdings nümme lang mit Euem Bei."
Dere Mariann isch fascht de Berschtand schtill gschtande

— weis denn de Dokter alles?" Oder chan er am Aend Ge-
danke läse — wills Gott au nid! Aber de Dokter
het ere nüt gschänkt, s'hindersch Bitzeli het er welle müsse.

— „So, so, das isch jo rächt nätt, also es Pflaschter händ er

nfbunde uf das Bei gälled, es isch halt billiger gsi

als de Dokter? Aber wen jetz de Brand derzue chunnt, denn

händ er's doch tür gnueg zahlt, meined Ehr nid au, Ma-
riann?"

Die Mariann het ihri Sünde abbüetzt im Bett inne.
menu's nume wär- wäge der Angscht — de Brand!
Sie het gmeint sie gschpür scho, wie öppis ihre s'chrank Bei
ufschlicht. Ietz het sie sich ufs Bitte und Bättle gleit: „Ach
Herr Dokter, Ehr würdet doch nid so grusam si, und en

arme chranke Mönsch loh verrkible, i weis jo, Ehr chöued
mir hälfe, -es bracht nüt weder de guet Wille." — „So, so,

Ehr händ jo undereinisch es hushöchs Zuetroue zue mer,
nume schad, d-atz Ech das ers-cht jetz z'Sinn chunt. Nume
nützt 's Ech nid vill, das wili grad säge, und wen i nid
doch Verbarme hätt, so giengi jetz grad wider hei! Ehr
chönntet den de z'Hülf rüefe, won Ehr's Pflaster von ein
g'gha händ. Wen's g'schlingget het bin i nid do, zum
wider flicke, das isch no nie mi Sach gsi! Aber wie gseit,
i ha Mitlide, wil i weis, das Ehr wüeschti Schwärze händ

— aber s'Pflaschter wil i gseh, sunscht rüehri ken Finger."
E du min Troscht! Jetz het d'Mariann use müetze mit

der Schproch. Wo de Hans furt gsi isch, het sie em Lisi
der Ufrtag g'geh, es inües das Pflaschter so go vergrabe,
das mes nümme find. „Jäh und isch das g'scheh?" frogt
de Dokter schträng. S'Lisi isch dert gschtande, vertage, und
rot wie nes Nösli, s'het nume g'nickt: „Jo, Herr Dokter."

„Also guet," seit de Dokter, „jetz wird halt das
Pflaschter uf der Schtell wider füreg'grabe, oder s'blibt
derbi, i rüehre ken Finger."

Was händ sie welle mache? De Hans und s'Lisi
sind voruse uf e Mischt goh sueche, wo das Pflaschter
undereg'grabe gsi isch und de Dokter het underdesse dinne
g'wartet.

Aber er het lang müetze warte, die dusse und d'Mariann
sind schier verzwrflet. Und wo sie kindlich chôme — s'het
jedes es Latärnli g'gha — und bringe das Plätzli Züg
mit dem Pflaschter drufgschmiert es het natllrli be-

dänklsch usgseh — hets de Dokter chum agluegt.

„I cha mer scho dänke, was es wird si," seit er zur
Mariann, „für en Quätschig wär's ganz guet gsi, aber
wil Ehr s'Wadebeinli broche händ, so wär jetz in es paar
Schtund de Brand derzuecho, wenn me nüt gmacht hätt
dergäge. I wil das Bei jetz noh verbinde, was es sunscht

noh brucht bring i den z'Mittag. Und wen Ehr chöned,
so göhnd jetz alli noh go schlofe bis es z'grächtem Morge
isch, und, damit i's nid vergise, s'Pflaschter händ Ehr
nume müetze go sueche, damit Ehr s'nächscht Mol dradänked,
das me de Dvkter nid erscht am Morge am Vieri zum
Bett usholt, wen er z'Mittag scho nötig gsi wär — so,

und jetz läbet wohl." dermit isch er zur Tür us. —
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